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Bühne — wenn noch Logen übrig ſind , ich b— meinen Glückwunſch zu dem voraus
den Erfolg !

Molière . Meine Bruſt erweitert ſich bei dem Gedanken ,daß der Dichter , Hand in Hand mit der Weisheit derFürſten und der beſonnenen Mäßigung der Staatsmänner ,dem großen Berufe leben darf wie mit Roſenfingern überdie Erde zu ſchweben und Morgenröte auszuſtreuen , wonächtiger Schlummer die Menſchen noch gefangen hält .Dieſe eben erlebte Stunde , Exzellenz , gibt mir den Mut ,freudig fortzuwandeln auf meiner dornenvollen Bahn . Esiſt Zeit zur Probe . Entſchuldigen Sie , daß ich mich ver —abſchiede . Er geht ab. )
Lefévre (ſeinen Hut holend) . Allerdings zweierlei Stoffe ,aus denen mein guter Chavelle und Molidre geſchaffenwurden !
Dubois (ebenſo) . Schade , daß unſere Tartüffes nicht dasTheater beſuchen ; die Szene , wo ſie ſich als Beförderer derBaumwolleninduſtrie von Limoges erblicken , müßte ihnenganz beſonderes Vergnügen machen .
Lionne . Der König liebt Molidre , ich will (den

reißend) ſolchen Inſinuationen kein Gehör geben .Bedienter (meldet) . Herr Präſident La Roquette !Alle (ſehen ſich erſtaunt an) .
Dubois . Wir bekommen eine Spezies der Tartüffesfrüher dargeſtellt als das Publikum auf der Bühne .Lionne . Was mag er wollen ?
Lefépre . Da iſt er.

itte um eine
zuſehenden glänzen

Brief zer⸗

Hechfler Auftrilt .
Die Vorigen . La Roquette .

Lionne . Freund Präſident , eine ſeltene Ehre !La Roguette . Vergebung , mein geliebter Bruder , ich binnur wenig Herr meiner Zeit . Dieſe vielen barmherzigenVereine , dieſe gottesfürchtigen milden Stiftungen , dieſe
neuen Schulverfaf —

eines Mannes ein

Univerſitätsreformen , Generalſynoden,
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ſchlägt , der ſo gern den Staat auf chriſtlichere Grundlagen
verpflanzen möchte

Dubois . Dieſe Maßregeln bekommen Ihrer Geſundheit
vortrefflich .

La Koquctte . Finden Sie das , Leibarzt ? Fühlen Sie
doch meinen Puls ! Oder nein , laſſen Sie , ich habe keinen
Glauben mehr an die Arzte .

Dubois . Sie , der Sie ſo reich an Glauben ſind ! Wer
hätte Ihnen dieſen Glauben genommen ?

La Roquette . Die Satiriker des Tages ! Doktorchen , in
Paris wird alles verſpottet .

Lefévre . Sogar das Studium der Baumwolleninduſtrie .
La Roquette . Der Baumwollen — Wie kommen Sie auf

Baumwolle ?
Lefévre (beiſeite). Er ſtutzt ! Caut . ) Nicht wahr , es werden

noch immer ſo viel fromme Schafe in Frankreich geſchoren ,
daß bei uns von Baumwolle noch nicht viel die Rede iſt ?

La Roquette . Sie ſpielen auf die Advokaten an , Herr
Parlamentsrat ! Seitdem unſere modernen Satiriker uns
gezeigt haben , was Notare ſind , kann man beim Gleich —
nis von der Schafſchur nur an Prozeſſe denken . Doch das
beiſeit ! Lieber Lionne , ich bringe Ihnen eine unangenehme
Kommiſſion .

Lionne . Freund La Roquette war von jeher ein Bote
des Friedens !

La Roquette . Ich habe mich auch ungern mit einer An⸗

gelegenheit befaßt , die Ihnen verdrießlich ſein wird .
Lionne . Die Polizei hat abgehärtete Nerven . Tragen

Sie Ihre Sache nur vor !
Dubois . Privatangelegenheit ? ( Er will ſeinen Hut nehmen. ) ,
La Koquette . Nur zu öffentlich , Doktor ! Eine Anzahl

der ehrenwerteſten Bürger von Paris , zweihundertundſiebzig
Namen richtig gezählt , haben mich beauftragt , Ihnen eine

Bittſchrift zu überreichen und eine günſtige Entſcheidung bei
Ihnen zu befürworten . (éer zieht eine große Rolle aus der Taſche. )

Lefévre . Man wünſcht vielleicht , daß auf die roten Tücher
von Limoges ein Zoll gelegt wird ?
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La Koquette (beiſeiteöh. Was will er denn nur mit

roten Tüchern von Limoges ?
Cefévre (beiſeite ). Allerliebſt ! Der

Roquette .
La Roguette . Ich glaube , es iſt eine ſündhafte Theater

angelegenheit — zweihundertundſiebzig Bürger wünſchen in
jenem Papiere

Lionne . Eine Kleinigkeit . Das Verbot des Tartüffe !
Lefsvre und Dubois . Iſt ' s möglich ?
La Roquette . Ganz recht — man glaubt , daß es in

Frankreich Anſtoß erregen dürfte , wenn man dem Spott
gelächter durch Schaufpiele alle aufrichtigen Bekenner der
Religion preisgibt .

Lefévre . Alle , Herr Präſident ? Nur einen !
La Roquette . Wen ?
Dubois . Der gleichſam die ganze Gattung repräſentiert —
La Roquette . Sagen Sie , der die Religion ſelbſt vertritt !

Jene zweihundertundſiebzig Bürger finden in diefen Atten
taten auf das Heiligſte der Erde etwas Anſtößiges undbitten den Polizeiminiſter , die Aufführung des Tartüffe zuverbieten .

Lionne . Ich ſuche in der Liſte vergeblich einen Namen ,den Ihrigen , La Roquette .
La Roquctte . Nach meinem Glauben ſteht die Sacheder Religion zu feſt , als daß ſie durch Baalsprieſter ver⸗lieren könnte .
Lionne . Brav , La Roquette ! Teilen Sie Ihren Klienten

ganz dieſelbe Antwort mit . Der Tartüffe von Molidrewird in drei Tagen gegeben werden .
La Roquette . In drei — Tagen —2
Lefévre . Die Schauſpieler haben ſo gut gelernt , daß ſienur noch wenig Proben nötig haben . Beſonders geht die

Szene mit dem Tuche ſehr gut .
La Roquette . Welche ?
Lefévre . Kommen mehrere Tuchſzenen vor ?
La Roquette . Meine Herren , ich wiederhole ,

zweihundertundſiebzig der erſten und

den
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von Paris ſagte , daß die Religion den Spott eines Gauk
lers nicht zu fürchten hat .

Dubois . Aber dieſer Gaukler ſoll viel Geiſt und ein ſehr
großes Nachahmungstalent haben .

La Koquette . Das werden Sie bald ſelbſt erfahren
Wiſſen Sie nicht , daß nach glücklichem Erfolge des Tar

fe ſein nächſtes Sujet der „Kranke in der Einbildung “
ſein wirdꝰ

Dubois . Molidre wird kranke Menſchen nicht verſpotten .
La Roquette . Die Kranken nicht , aber die Arzte .
Dubois . Was ſollte Molidre an den Arzten zu tadeln haben ?
La RKoquette. Laſſen Sie ſich die zwei erſten Akte eines

Luſtſpielchens geben , das Molidre bei Ninon de Lenclos

vorgeleſen hat . Binnen wenig Monaten werden nicht nur
die Tartüffes , ſondern auch die Diafvbirus dem Gelächter
von Paris preisgegeben ſein .

Dubois . Wer iſt Diafoirus ?
La Roquette . Der größte Ignorant in der Medizin , der

ſich jemals Doktor genannt hat , ein Quackſalber , der ohne
Sinn und Verſtand die Menſchen mit Purganzen umbringt ,
ein gewiſſenloſer Küchenlateiner , der von der Fakultät in

Montpellier für eine neue Gattung Pillen belobt wurde ,
die aus Brotkrumen gedreht wurden , für eine Tinktur , die

Brunnenwaſſer war , für ein Pflaſter , das aus ganz ge
wöhnlichem Pech beſtand ! Herr , binnen einem Jahr wer —
den die Arzte ihre Kutſchen abſchaffen müſſen , und wo ein
Kranker liegt und ein Arzt erſcheint , da wird man den Arzt

zur Tür hinauswerfen .
Dubois (ſieyt nach ſeiner Uhr) . Ich plaudre — und plaudre

man hat mir allerdings geſagt , daß bei Ninon über

zwei Akte von Molidre ſehr anzüglich und in der Tat über
uns Arzte gelacht worden iſt — aber , Exzellenz , hören Sie

darauf gar nicht — die Bühne muß ihre Freiheit haben .
La Roquette . Und noch ein anderer Arzt kommt in jenem

Luſtſpiel vor , ein gewiſſer Purgon , und ein Apotheker ,
Namens Fleurant , der Blühende , weil Arzte und Apotheker
zuſammen blühen und gedeihen , während die Kranken zu
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grunde gehen — und Purgon und Diafoirus haben ſichbeide den Tod geſchworen , und mit Pillen und Le twergenliefern ſie ihre Schlachten — in dem kranken Leichnam desarmen Argant . Noch weiß ich nicht , ob Dubois mehr demDiafoirus oder dem Purgon ähnlich ſehen wird , aber das
weiß ich, daß die Arzte ſich beeilen können , ihre goldgeſegnete Praxis ſicherzuſtellen ; denn nach Molidres „Krankenin der Einbildung “ werden die Pariſer nicht mehr wiſſen ,wie man einen Arzt von einem Scharlatan unterſcheidet .Dubois . Exzellenz , allerdings ſollte die Bühnenfreiheitgewiſſe Grenzen haben , die Molière , ein Mann , der miram Unterleib zu leiden ſcheint , mit einem Wort ein Hypochonder , nicht überſchreiten ſollte . Indeſſen — allerdings— wenn man freilich — geſetzt auch —gewiſſermaßen —Es iſt das nur ſo meine einfache , ſchlichte Meinung , Exzellenz. Ich habe die Ehre , guten Morgen zu wünſchen .( Er geht ab. )

Lefévre (den Miniſter betrachtend , der die Adreſſe lieſt). DieAdreſſe ſcheint zu wirken . Herr Präſident , hat Molidre inſeinem Pult auch ein Stück gegen die Advokaten liegen ?Mich ſollen Sie ſobald nicht bekehren .La Roguette . Herr Parlamentsrat , es
wenn Sie glaubten , daß ich gegen Mo
bin und überhaupt das Verbieten von Büchern und Theater⸗
vorſtellungen billigte . Indeſſen ſchätz' ich die Advokaten
zu ſehr — Bin ich doch ſelbſt der Präſident eines Ge⸗
richtshofes —

Lefévre . Molidre wird

ſte

ſollte mir leid tun ,
lière eingenommen

die Advokaten nicht angreifen .La Roguette . Er hat ſchon angegriffen .
Lefͤvre . Woꝰ
La Roquette . Im Tartii
Lefévre . Wiſſen Sie ,

geſtohlen wurde ?
La Roquette . In — der

hundertundſiebzig Bi

ffe. Ich habe den Tartüffe geleſen .
daß dem Dichter ein Exemplar

Verſammlung jener zwei —
irger war ein Exemplar aufgeſchlagen .

Hier iſt der
fe. ( Er holt ein Buch in Kleinquart aus der Taſche . )

Wie es dorthin gekommen , weiß ich nicht .
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u ſich Lionne ( mimmt es). Das alſo iſt das Werk , das uns in
bergen der Tat ſo ernſt zu beſchäftigen anfängt !
n des Lefévre . Nun bin ich doch begierig , wo Molidre hier auch
dem die Advokaten und Notare lächerlich gemacht haben kann .
r das La Roquette . Vier Akte hindurch gilt der Jubel des
oldge Publikums jenem Scheinheiligen , in deſſen Zeichnung ſich
anken kein in dem Herrn Gerechter wiedererkennen wird . Aber

iſſen , im fünften Akt dreht ſich die Sache . Tartüffe hat durch

eidet. Erbſchleicherei — leſen Sie ſelbſt — ſich ein Kodizill zu
eiheit verſchaffen gewußt , das ihn in den Beſitz eines bedeuten —

mir den Teils von Orgons Vermögen ſetzt. Die Juſtiz , im

ypo Bund mit der Scheinheiligkeit , wird dargeſtellt in der Per —
dings ſon eines Herrn Loyal Loyal , Advokat , Notar und erſter

R Huiſſier am oberſten Gerichtshof von —Konſtantinopel oder

Ex Kalkutta , wo Sie wollen wer wird da an Paris denken ?
chen. Lefévre (für ſich). Sonderbar , ich bin Advokat , Notar und

Die
erſter Huiſſier 33

La Roquette . Akt fünf , Szene vier . Leſen Sie nur die

Ut ſalbungsvollen Worte , die Herr Molidre dem Repräſen
zen ? tanten der Notare in den Mund legt , leſen Sie die Worte ,

die Herr Loyal von ſich ſelber ſpricht :
tun , Ich bin der Herr Loyal , ja, aus der Normandie —
men Lefévre . Ich bin aus der Normandie ! Geiſeite . ) Iſt das
ter⸗ die Rache für die polizeiliche Leſeprobe ?

7 La Roquette . Herr Loyal ſetzt ſein ganzes Syſtem er⸗
Ge⸗

bärmlicher Schikanen auseinander , durch welches dieſer
Stand der Notare , wie Sie wiſſen , ſich im Pariſer Publi⸗

8 kum einer ſo großen Popularität zu erfreuen hat . Glauben

Sie , Exzellenz , daß das Parterre bei der Stelle weinen

wird , wenn der arme geprellte und betrogene Orgon ſagt

18 —hier leſen Sie , Exzellenz — ergebe hundert Louisdor
olar

darum , wenn er dem rechtsverdrehenden Herrn Loyal geben
dürft ' einen Schlag , den er verſpüren ſollt ' bis auf den

vei⸗ Jüngſten Tag !
en . Lefévre . Dieſer Vers ſteht dort ? Das iſt arg von Mo⸗
der lidre ! Ich habe nicht geglaubt , daß Molidre darauf aus⸗

geht , den Stand der Notare und Huiſſiers lächerlich zu
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machen . Exzellenz , gewiſſe Grenzen muß die Bühne
haben — Grenzen , die ein Mann , wie Molidre , ein Mann ,
der ſich ärgert , daß Fälle vorkommen , wo er Prozeſſe ver—
liert , reſpektieren ſollte .

Lionne . Sie wünſchen das Verbot des Tartüffe ?
Lefépre . Das nicht — keineswegs — allein —indeſſen

—allerdings — wenn man freilich — geſetzt auch — ich
habe die Ehre , mich gehorſamſt zu empfehlen . ( er geht ab. )

Lionne . Sie mögen in manchem Punkt recht haben ,
lieber Freund , und ich ſelbſt gehöre am wenigſten zu denen ,
wellche die Ausgelaſſenheit der Literatur billigen . Indeſſen
Sie kennen den Lärm , den ſolche Verbote hervorrufen , Sie
wiſſen , daf der König, wenn ihn auch Krieg , Adminiſtra⸗tion und Bauten ſo einnehmen ,ddaß er ſelbſt wenig leſen
kann , ſich doch einen freien Sinn über die Intereſſen der
Kunſt erhalten hat ;er liebt Molidre

La Roquette . Sr . Aeee dem König wird ohnehin die
Aufführung des Tartüffe ſehr ſchmeichelhaft ſein —

Lionne . Wieſo dem — König ?
La Koqguette. Weil ſic am Schluß des Stücks eine pi⸗

kante Hinweiſung auf ihn ſelber findet .
Lionne . Auf Se . Majeſttät ?
LCaKoquette . Eine Perſon des Stücks hat die Keckheit,

Ludwig XIV . eine Art Triumph - und Lobrede von der
Bühne herab zu halten .

Cionne . Eine Perſon —? Doch wohl nicht gar —
La Koquette . Eine Dame ? Das wäre ſehr indiskret —
Cionne . Präſident ! Bleiben Sie bei der Sache — Mo

likres Herz mag ihn hierin irregeleiitet haben . Indeſſen
ilt t dieſe Lobrede doch wohl nur dem Gerechtigkeitsſinn des
Fürſten ?7

La Roquette . Die Schlußworte ſprechen die Freude aus ,
daß 85 XIV . einfache , ſchlichte Religioſität dem gleiß —
neriſchen ? 195 der Tartüffes vorzieht —

Cionne . Die Freude , daß —? Hm!
Ca Roquette. Se . Majeſtät ſind bis zur Stunde noch im

Zweifel , was Sie vom Kampf gegen die Janſeniſten , von
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unſeren Miſſionen in den Provinzen , von den Ordensver⸗

brüderungen denken ſollen —nun nimmt ſich bereits ein

Schauſpieler die Freiheit , ihm vor ganz Frankreich den

Weg zu zeigen , den er im gegenwärtigen Kampf der Reli

gion gegen die Weltlichkeit dieſer Tage einſchlagen ſoll !

Lionne . Der König wird ſich verletzt , beleidigt fühlen ,

wenn man ſich erlaubt , aus ſeiner Seele heraus Theorien

und Grundſätze zu proklamieren , die ihm, öffentlich auf der

Bühne ausgeſprochen , auf dieſe Art gleichſam zwangsweiſe

zugemutet werden .
La Roquette . Namentlich durch den Mund der Polizei !

Lionne . Der Poli —?
La Roquette . Jene Lobrede hält dem König ein einfacher ,

biederer , gemütlicher Polizeikommiſſarius .
Lionne (ſieht das Buch an). Polizeikommiſſ —2

La Roguctte . Man wird nun in England ſagen , wenn

in Frankreich der König gelobt werden will , muß er die

Polizei zu Hilfe rufen !
Lionne . Wirklich die Popo — Popolizei ? Auch die

Polizei ſoll der Satire nicht mehr heilig ſein ? La Ro⸗

quette , ſetzen Sie dieſe ehrenwerten Bürger von Paris in

Kenntnis , daß ich mich bewogen fühle , an das Wohl der

Menſchheit zu denken . Wenn die Polizei nicht mehr ſicher

iſt —! Genug , dies Buch werd ' ich Molière , als durch

meine Bemühungen aufgefunden , zurückſtellen , aber mit dem

Bemerken , daß ich im Intereſſe der einzig wahren Religion

eines gebildeten Staates , im Jntereſſe der Polizei , die Auf—

führung ſeines Tartüffe verbieten müſſel ( Er geht ab. )

La Roquette ( riumphierend ) . Alle ſind ſie Tartüffes ! Alle —!

Ob in ſchwarzen Gewändern , ob heimlich oder offen , ob

betend oder fluchend , ob vor Heiligen kniend oder vor

ſchönen Weibern oder — vor ihrem eigenen Egoismus —

alle ſind ſie Tartüffes ! Der Sieg iſt mein ! Jetzt hab '

ich nur noch die eine Frage : Dupleſſis , wie iſt Molidre

zu deiner Geſchichte gekommen ? ( er bleibt in ſinnender Über⸗

legung ſtehen. )
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